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Jur Aeachtung!
U nsere geehrten  Leser in  A m erik a  w erden  ersucht/ die 

B e z u g sg e b ü h r m itte ls  internationaler H^oltanweilung einzusenden; 
zugleich b itten  w ir  um  deutliche und  genaue Adresse.

Die Verwaltung des Kottlcheer Moten.

An die Deutschen meiner Diözese.
W o h l wissend, daß sich u n te r den meiner O bsorge an v ertrau ten  

G läub igen  auch G läubige deutscher N a tio n a litä t befinden, habe ich 
von A nfang an  betont, daß es mein fester W ille sei, auch denselben 
vollkommene Gerechtigkeit w illfahren zu lassen. I c h  suchte W ege, 
um mich denselben gebührend zu nähern . B ei m einer kanonischen 
V isita tion  in Gottschee ist m ir dies gelungen und ich hoffe, daß 
ich m it den Gvttscheern in jenem vertrau ten  V erhältnisse stehe, in 
welchem H ir t und H erde sein sollen. Leider w a r  ich in  Laibach 
nicht so glücklich. N u r m it w enigen ehrenw erten deutschen P ersonen  
und F am ilien  bin ich in nähere B erü h ru n g  und Bekanntschaft 
gekommen. D ieser Umstand h a t mich im mer geschmerzt. N ich ts­
destoweniger habe ich mich bem üht, dahin zu streben, daß sich 
betreffs der S eelsorge die deutsche B evölkerung Laibachs in keinem 
Punkte solle beklagen k ö n n e n . Und in der T a t  habe ich keine 
Klage gehört. E s  ist ja  die Hauptkirche Laibachs und der Diözese, 
die Domkirche näm lich, auch fü r die Deutschen bestimmt. I n  der­
selben ist an  allen S o n n - und F esttagen deutsche P re d ig t, vielfach

im Laufe des J a h r e s ,  besonders im M a i ,  deutscher G ottesdienst. 
B ei den U rsulinen ist an  allen S o n n ta g e n  deutscher katechetischer 
V o rtrag  sam t L itanei und S eg en . I n  der Domkirche habe ich eine 
deutsche M ission abhalten  lassen und lasse in der Fastenzeit, ja  hie 
und da auch im M a i, außerordentliche deutsche P red ig e r kommen. 
An den größten  Jah resfesten  pflege ich selbst in der Domkirche eine 
deutsche P re d ig t zu halten. Deutscher G ottesdienst ist außerdem  in 
der deutschen Ordenskirche. D ie B eichtväter in eitlen Kirchen des 
W elt- und des O rdensk lerus sind jederm ann zu Diensten bereit. 
Z u  meinem größten  Kum m er und Schm erz bemerke ich trotzdem bei 
den Deutschen eine stetig abnehm ende B eteiligung an den P red ig ten  
und am  G ottesdienste überhaup t, hingegen eine stetig zunehmende 
B ew egung  in der R ichtung „L os von R o m " . W as  m ag die Ursache 
davon sein? D ie nächste V eranlassung dazu scheint nam entlich in  
Österreich der über alle M aß en  leidenschaftlich entbrannte n a tiona le  
K am pf gegeben zu haben. E s  w ird  ja  in diesem Kampfe D eutschtum  
und P ro te s tan tism u s  a ls  au fs innigste verbunden und letzterer 
gleichsam a ls  R elig ion  der Deutschen dargestellt. D urch die ent­
schiedene A bw ehr der S la v e n  gegen d a s  V ordrängen  des Deutsch­
tum s w ird  die B ew egung noch m ehr in F lu ß  gebracht und erhalten . 
N u n , ist denn dieser Umstand gewichtig genug, um den A bfall von 
der Kirche vor G o tt und dem Gewissen zu rechtfertigen? H ä n g t 
denn die W ahrheit des geoffenbarten G lau b en s von politischen 
W irren  a b ?  U nd ist es w ohl vernunftgem äß irgendeiner n a tiona len  
B ew egung halber der W ahrheit den Rücken zu kehren und einen 
S ch ritt zu w agen, von dem ja  nicht n u r mein kurzes irdisches, 
sondern auch mein ewiges jenseitiges Leben und L os ab h än g t?

Aie Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(7. Fortsetzung.)

D er a lte  Schönleben, ein krainischer Geschichtsschreiber des 
siebzehnten J a h rh u n d e r ts ,  m einte, die Kolonisten hätten  bei ihrer 
R o d ungsarbe it des öfteren ausgerufen  „ G o t t - s e g e n "  =  G o t t -  
schegen! d a ra u s  w äre der N am e Gottschee entstanden. N u n , die 
Fröm m igkeiten der Urgottscheer in  allen E h ren ; allein es ist eher 
zu verm uten, daß sie bei ih rer dornen- und mühevollen A rbeit, die 
schwere Schw eißtropfen  kostete, w ie schon einm al die menschliche 
Schw achheit es m it sich bringt, so manche derbere In te rje k tio n , so 
manches zornige K raftw ort ausgerufen  haben w erden. D ie  D eu tung  
m it „G ott-schegenI" ist nichts a ls  ein w ohlgem einter, aber m iß­
glückter volksetymologischer E rklärungsversuch) Auch der altehrw ürd ige 
Chronist K ram s, V alvaso r, h a t an  der Lösung dieses N am enrä tse ls  
seinen Scharfsinn  versucht. E rs te llt Gottschee entweder gleich G o tis c h e ,  
nach der verm eintlichen A bstam m ung der Gottscheer von den G oten  
ober gleich G u ts e e ,  g u t e r  S e e ,  näm lich nach dem Reichtum 
der R inse (des Gottscheer B aches, w ie er sie nennt) an  Fischen 
und Krebsen.

D ie  A bstam m ung der Gottscheer von den G oten  gehört in 
das Reich der F ab e l und G utsee —  guter S ee  sieht von  vorne-

herein recht gezwungen aus. G u te r S e e  w äre auch doch w ohl 
kein N am e fü r ein T errito riu m , fü r eine Gegend. D iesen älteren  
A uslegungsversuchen mögen nun  ein p a a r  ziemlich ähnliche neueren 
D a tu m s folgen, die der Verfasser dieses Aufsatzes selbst seinerzeit 
verbrochen hat, die ihm aber schon d am a ls  (1 8 9 0 , Deutscher K alender) 
recht zw eifelhaft erschienen. G o ts c h e  ist bekanntlich auch ein 
Personennam e (M itteldeutschland), näm lich eine sogenannte Kose­
oder K urzform  zum S tam m e  G o d . D ie  altgerm anischen V ollnam en 
G o d o b a ld , G o d o b e ra c h t  u. dgl. lau ten  in  ihren späteren K ürzungen 
G o d o , G o d iz o , w o rau s  w eiterh in  Gotsch, Gotische gebildet w orden 
ist. Dessenungeachtet und obw ohl d e r  Fam iliennam e G ode auch in  
Gottschee vorkom m t und zu den ältesten N am en  (schon im  U rb a r 15 7 4 ) 
zählt, erscheint diese A bleitung w eder sehr ansprechend, noch dürfte 
sie stichhältig sein ; stim mt ja  doch auch die B etonung  g a r nicht. —  
G o ß , G o s s e  (ahd. g oz , coz) =  in u n d a tio ,  Überschwemmung. N u n , 
Überschwemmungen haben die Gottscheer jüngeren, ä lteren  und 
allerältesten D a tu m s  im Laufe der Ja h rh u n d e r te  gewiß viele gesehen, 
aber die E rk lärung  gefällt u n s  trotzdem nicht. O d e r vielleicht g a r 
K o t - S e e  (schlamm iger S e e )?  D iese D eu tung  w ürde sich in 
einer K neipzeitung nicht übel ausnehm en, so a ls  K alauer in  einem 
versteckten A u (!)w in k e l. —  Ahd. co t, k o t heißt aber auch 
göttlich, trefflich, also C o t - S e e  =  trefflicher, prächtiger S e e , ein
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D ie  g röß te  G nade , die u n s  im Leben zuteil w erden kann, 
ist w ohl die G nade  des w ahren  G lau b en s . Und ist denn dieser 
w ahre G laube  nicht in der katholischen Kirche, welche alle J a h r ­
hunderte hindurch b is zu den Aposteln hinaufreicht, von C hristus 
dem H errn  selbst gestiftet w urde und die göttliche V ollm acht erhalten 
hat, sein E rlösungsw erk durch A usübung  des Lehr-, P riester- und 
H irtenam tes alle Z eiten  b is zum W eltende ohne U nterbrechung 
allen V ölkern gegenüber auszuüben? D ie  Kirche hat durch getreue 
A usübung  ih res dreifachen A m tes allen V iM r n  d a s  H eil von 
O ben  angeboten, sie ist die M u tte r  aller K u ltu r und Z iv ilisa tion  
gew orden, sie h a t im  V erlaufe der Jah rh u n d e rte  die ih r an vertrau te  
W ahrheit rein  bew ahrt und gegen alle J r r tü m e r  menschlichen 
D enkens b is au f den heutigen T a g  siegreich verteidigt. Noch jetzt 
steht sie da einig in sich selbst, w eil gestützt auf die H ierarchie, an 
deren Spitze der N achfolger P e tr i  steht. W oh l sind im Laufe der 
Z e it in  der Kirche auch große Schw achheiten zutage getreten, w eil 
sie ja  au s  schwachen M enschen besteht, deren Leidenschaften ihr 
öfters tiefe W unden  geschlagen haben. Jedoch  gerade zu solchen 
Z eiten bew ies sich w ieder ihre ih r innew ohnende göttliche K raft, 
durch welche sie die Krankheit überw unden und die M enschheit 
gleichsam zum neuen, frischen Leben w iedergeboren hat. E ine der­
artige Erfrischung und E rneuerung  vollzieht sich ja  eben jetzt vo r 
unseren Augen. O  wie hoch steht da die Kirche und d a s  ganze 
kirchliche Leben im Vergleich zum kirchlichen Leben am  A nfänge des 
neunzehnten J a h rh u n d e r ts !  Freilich vollzieht sich auch v o r unseren 
Augen ein sehr trau rig e r A bfall von ih r a ls  Frucht einer laugen 
Reihe von V ersündigungen gegen den G lauben  und gegen die 
G ebote des christlichen Lebens. W enn m an  sich im G lau b en  nicht 
unterrichtet, w enn m an der P re d ig t nie beiw ohnt, den S o n n ta g  
nicht heiligt, die S ak ram en te  verschmäht, eint liebsten und zumeist 
Z eitungsartike l und A bhandlungen, geschrieben von Nichtkatholiken 
und F einden  der Kirche liest, w enn m an  akatholische Lehrer her­
beiruft, von denselben veranstaltete V ersam m lungen besucht und 
deren kirchenfeindlichen V o rträg e  gerne zuhört, w enn m an  am 
Ende auch d a s  G ebet u n te rläß t, d a s  sich regende Gewissen erstickt: 
dann  freilich h a t m an  gegen die u n s  von G o tt geschenkte G nade 
des G lau b en s  genug gesündigt und sich freiw illig auf jenen W eg 
begeben, wo sie am  Ende ganz verloren  geht: und dieser selbst­
verschuldete V erlust ist d as  größte Unglück von dem ein Mensch in 
diesem Leben getroffen werden kann.

W ird  nicht in  diesen und ähnlichen Vergehen auch hier in 
Laibach der eigentliche G rund  zur T eilnahm e an der A b fa lls­
bew egung zu suchen und zu finden sein? I c h  ersuche alle jene, die

ihr in den letzten zwei, drei J a h r e n  die heilige katholische Kirche 
verlassen habet, erforschet in abendlicher S ti l le  euer H erz, über­
schauet aufrichtig den G ang  eueres Lebens von der K indheit an  
b is zum unglückseligen T age  des A bfalles von der W ah rh e it des 
katholischen G lau b en s  und beantw ortet euch vor G o tt  dem a ll­
wissenden R ichter die F ra g e : wie bin ich zu diesem fü r Z e it und 
Ewigkeit entscheidenden Schritte  gekommen? Auch alle jene M ä n n e r 
und F ra u e n , die dem Abfalle m ehr und m ehr zuneigen, ersuche ich, 
dieselbe Gewissenserforschung anzustellen, um  d as  eigene Verschulden 
gegen die G nade des w ahren G lau b en s  und die Nichtigkeit der 
G ründe des A bfalles einzusehen. D enn  a u s  rein  wissenschaftlichen 
G ründen , die h a ltb a r  w ären  und sich im  Laufe der Z e it bew ährt 
hätten , h a t w oh l noch niem and die katholische Kirche verlassen. 
Zudem  denket auch an  die S terbestunde, an das d a rau f folgende 
Gericht und an  die Entscheidung eueres Loses fü r die ganze 
Ewigkeit. I m  Lichte dieser entscheidenden S tu n d e , welche ganz 
gewiß, vielleicht recht bald kommen w ird , betrachtet euer Leben, 
betrachtet den S ch ritt , den ih r getan  habet oder zu tun  gedenket. 
Zudem  nehm et zum G ebete, zu einem recht innigen G ebete euere 
Zuflucht! O hne G ebet bleibt dunkel der V erstand, b leib t schwach 
und ohnmächtig der W ille. D a s  G ebet hingegen erw irkt von G o tt 
d a s . z u r  E rkenntnis der W ahrheit notw endige Licht und die zu 
einem Leben nach der W ahrheit notw endige K raft. W endet euch 
an  die allerseligste J u n g f ra u  M a r ia ,  an  jene, welche schon durch 
ihre makellose E m pfängn is der a lten  S ch lange  den K opf zertreten 
hat. N am entlich ihr, die ih r treu  h a lte t an  C hristus und an 
seiner Kirche, ih r, die ih r den christlichen P flichten: zu beten, d as  
W o rt G o tte s  zu hören, die S o n n -  und Feiertage zu heiligen, die 
Fasttage zu halten , die heiligen S ak ram en te  zu em pfangen, die ih r 
also diesen unerläßlichen Pflichten getreulich nachzukommen pfleget, 
o flehet zur unbefleckt E m pfangenen um  G nade und H ilfe für 
euere in äußerster G efahr stehenden B rü d e r  und Schw estern. M i t  
euerem Gebete vereinige ich täglich auch die w einigen und vertraue  
fest auf die unbefleckt empfangene J u n g f r a u  und M u tte r  M a r ia ,  
daß durch ihre Fürsprache und ihre gnädige H ilfe viele unserer 
M itb ü rg e r den Versuchungen widerstehen, in der W ah rh e it bleiben 
oder zu derselben zurückkehren w erden, um  so im Schöße der 
katholischen Kirche ruh ig  zu leben, glücklich zu sterben und ewig 
selig zu w erden.

-iniütul), am Karfreitage, den 1. April 1904.

f  Anton Bonaventura
F ü rstb isch o f.

Erklärungsversuch, der etw a auf der H öhe des V alvasorschen G u t- 
S e e  stünde. —  Vielleicht ließe sich zur N o t noch irgendein E r ­
klärungsversuch au s  dem Deutschen aushecken; besser aber a ls  die 
bereits erw ähnten, die sich zum T eile schon an  der H eiterkeitsgrenze 
bewegen, w ürde er aber w oh l kaum sein. K urzum , w ie der N am e, 
w enn m an  ihn unbefangen betrachtet, von vvrneherein kein deutsches 
G epräge  trä g t, so ist er w ohl auch tatsächlich au s dem Deutschen 
nicht gu t erklärbar.

W enden w ir u n s  also nun  zu den Erklärungsversuchen au s  dem 
Sloveuischen. D ie slovenische N am ensfo rm  lau te t k o č e v j e .  
Terstenjak leitet Gottschee ( k o č e v j e )  ab von k o č - i u m e n t a  
c i n g e r e  =  a n s c h i r r e n .  D a s  h a t w oh l w enig Wahrscheinlichkeit für 
sich. Andere w ieder w ollen es deuten uach dem ru s s is c h e n  k o -  
č e v a t i  == e in  N o m a d e n le b e n  f ü h r e n ;  danach m üßten die 
Gottscheer an fangs Leute gewesen sein, die w ie N om aden gelebt, also 
m it ih ren  F am ilien  und H au stie ren  von  O r t  zu O r t  gezogen 
w ären . N u n  aber w aren  die Gottscheer doch seßhafte Landleute und 
nicht in  aller W elt herum zigeunernde F am ilien  ohne festen Wohnsitz. 
Also m it dieser E rk lärung  ist es auch nichts, sie ist ja  auch viel 
zu w eit hergeholt. ^

Ansprechender und natürlicher ist die Schumische A bleitung 
von  g o š č e v j e  —  W a l d u n g e n ;  also G o tts c h e e W  W ald lan d . 
D a s  w ürde so ungefähr m it M o o s w a ld  stimmen. S chum i weist

darau f h in , daß auch die B ew ohner von  G o č e  im W ippacher 
T a le  ihrem  O rts n a m e n  diese A uslegung  geben. N u n  bezeichnet 
a llerd ings g o z d , g o jz d , W ald , U rw a ld ; g o š č a  (g o š č a v a , g o š a v a )  
Dickicht; aber derlei O rtsn a m e n  legt sich die deutsche Z unge 
gewöhnlich in  G ö ß , G ö ß l, G östing u. dgl. zurecht.

D ie  neueren E rk lärer gehen demnach meist nicht von g o š č e -  
v ije  oder g o jz d  a u s , sondern von k o č a  =  H ü t t e ,  B lo c k h a u s .  
D e r erste, der Gottschee von k o č a  ableitete, w a r unseres W issens 
Ritbesch in  dem Aufsatze, der 1 8 2 3  in der Zeitschrift „V orzeit und 
G eg en w art"  von P ro f .  R ichter und Rudesch erschien. Rudesch sag t: 
„ S ie  (die Gottscheer) nennen ih r Land Kotsche (m it einer nun  zw ar 
allgem ein gew ordenen, aber unrichtigen O rth o g rap h ie  Gottschee) 
und sich selbst K o tsc b e v e r  (Gottscheer). V on  den K ram ern  und 
K roaten  w ird  d a s  Land k o z b e v ji und ein Gottscheer k o z b e v a r  
genannt. D iesen N am en  w ollen einige von  den G o ten , andere 
von gu t S e e  oder G o tts  S e e  re. herle iten , wahrscheinlich 
stam m t er aber von dem slavischen k o z b a  ab, welches eine A n ­
s i e d l u n a  oder N i e d e r l a s s u n g  bedeutet und w ovon k o z b e v ije  
d as K o l l e k t iv u m  ist. S o  findet m an  auch noch an d e rw ärts  in 
K ram  D örfer, die k o zb ev je  heißen, w ie z. B . eines in  der P fa r re  
G utenfeld , ein anderes nahe bei dem S täd tchen  Z b e rn e m e l rc. 
A us k o z b e v je  haben nun die Deutschen in  der F o lge  K o tts c b e e , 
Gottschee gem acht." (Fortsetzung folgich
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Deutsches V olkstum  und deutsche Uriesterschaft.
O ft und oft ist schon darüber K lage geführt w orden, daß, 

w ährend der italienische, tschechische, polnische, slowenische P riester 
sich auszeichne durch ein reges, w arm es N ationalitä tsbew ußtse in , 
ja  nicht selten selbst R u fer und F ü h re r  im nationalen  Kampfe sei, 
der deutsche K lerus dem deutschen V olkstum  und dessen nationalen  
Kämpfen allzukühl und ohne w ahre  T eilnahm e gegenüberstehe, daß 
die deutsche Priesterschast keine rechte deutsche G esinnung habe und 
ihrer n a tio n a len  Pflicht und A ufgabe nicht Nachkomme. Hiedurch 
verliere d a s  deutsche Volk in Österreich einen wichtigen und w ert­
vollen F ak to r im Kampfe um  seine nationale  Existenz.

T re ten  w ir der S ache einm al ganz unbefangen näher. Besitzt 
die Anklage tatsächlich und uneingeschränkt S tichhältigkeit?

Zugegeben muß w erden, daß in  Ländern  und G egenden m it 
reindeutscher B evölkerung , z. B . in O berösterreich, S a lz b u rg , 
O bersteierm ark, N o rd tiro l usw. n a tiona le r S in n  und n a tiona les  
Em pfinden im allgemeinen nicht so stark entwickelt sind, und 
zw ar sow ohl bei der Geistlichkeit a ls  auch beim G ro ß te il der 
B evölkerung. E inerseits fehlt dort der kräftige A ntrieb, den nu r 
Käm pfe, n a tiona le  N o t und B ed rän g n is  zu wecken verm ögen, an ­
derseits ist das öffentliche Leben von Parteistreitigkeiten anderer 
A rt erfüllt und vollauf in  Anspruch genommen. D e r U mstand, daß 
die hehre n a tiona le  S ache von manchen H eißspornen unbesonnener 
Weise in  einen ganz unnotw endigen Gegensatz zum religiösen G e­
danken gebracht und m itun ter gewissermaßen a ls  S turm bock gegen 
D inge m ißbraucht w ird , die der M ehrheit des Volkes heilig sind, 
hindert do rt auch wesentlich einen kräftigeren und allgem eineren n a ­
tionalen  Aufschwung. Im m e rh in  m uß m it F reude festgestellt werden, 
daß z. B . im  N achbarlande S te ie rm ark  und auch anderw ärts^ in s ­
besondere der j ü n g e r e  T e il des deutschen K lerus bereits auf eine 
viel w ärm ere und kräftigere n a tiona le  T o n a rt gestimmt ist.

D aß  aber der A nw urf n a tio n a le r T e ilnahm s- und In te resse­
losigkeit in  den Ländern , w o Deutsche und S la v e n  w ohnen, un ­
bedingt n ic h t zutrifft, weiß jeder, der unser öffentliches Leben auch 
n u r ganz oberflächlich kennt. D ie  deutsche Geistlichkeit in  B öhm en 
ha t w iederholt, auch in jüngster Z e it wieder, sehr achtungsw erte 
und erfreuliche P ro b en  ih rer unerschrockenen deutschen G esinnung 
gegeben und ist für die S ache des deutschen V olkes in schwieriger 
Lage und un ter heftigen A ngriffen seitens der tschechischen geistlichen 
M itb rü d er furchtlos und ohne ängstliche Z aghaftigkeit eingetreten.

Und wie steht es denn m it der deutschen Priesterschaft in 
K ra in ?  D ie  deutschen Geistlichen unseres L andes bilden n u r  ein 
ganz k le in e s  H äufle in ; umso anerkennensw erter ist es, daß sie 
frei und offen ihre n a tiona le  F a rb e  bekennen und sich nicht ein­
schüchtern lassen. W er die deutschen P riester des Gvttscheer Länd- 
chens näh er kennt, w ird ihnen d as Z eugn is nicht versagen, daß sie 
treu  und m annhaft zu ihrem  Volke halten. S ie  stamm en a u s  dem­
selben, leben m it ihm, nehm en den regsten A nteil auch an seinem 
nationalen  B estände und G edeihen. Und wer hätte denn auch ein 
Recht, ihnen dies zu verargen! W a s  auf slovenischer S e ite  nicht 
n u r gestattet ist, sondern gewissermaßen a ls  selbstverständlich gilt, 
das kann doch gerechter- und billigerweise auf deutscher S e ite  
nicht verpönt sein. G ew iß, d a s  Gvttscheer Ländchen h a t auch 
slovenische S eelso rger, die d a s  allgemeine V ertrauen  und die größte 
Hochachtung genießen, w eil sie m it lobensw ertem  E ifer ihrem  hohen 
B erufe obliegen und sich dabei m it feinem Takte jeder n a tiona len  
A gitation  enthalten . A ber eine t ä t i g e  F örderung  unseres n a t i o ­
n a l e n  W esens und unserer n a t i o n a l e n  Zwecke kann da billiger­
weise doch w oh l nicht zugem utet oder erw artet w erden. A uf einem 
in n a tio n a le r Beziehung gefährdeten Posten kann ein P rieste r u n ­
s e r e s  S ta m m e s  viel verhüten und sonst unverm eidlichen G efahren 
wirksam begegnen. Blicken w ir z. B . n u r nach S uchen! W äre  dort 
die deutsche B evölkerung jem als in  eine so bedrängte Lage gekommen, 
wenn diese P fa r re  im mer in  d e u ts c h e n  H änden  gewesen w äre! 
Schätzen w ir u n s  also glücklich, daß unser deutsches Völkchen deutsche 
P riester hat. W ir können sie im  nationa len  Leben nicht entbehren.

J a ,  w irft da vielleicht jem and -ein, das w äre  ja  a lles schön 
und g ilt; aber fü r den n a tiona len  Gedanken, w ie w i r  ihn hegen, 
fü r d as r a d i k a l e  Deutschtum sind die Geistlichen doch nicht zu 
haben! D a s  ist vollkommen richtig, allein w ir finden d a ran  nichts 
T ad e ln sw erte s . M it einer R ichtung, die im ungesunden Überschwang 
m it der N a tio n a litä t einen förmlichen Götzendienst tre ib t, h in ter 
den alle übrigen hohen Id e a le ,  selbst das religiöse, a ls  m inder­
berechtigt bescheiden zurücktreten sollen, kann und w ird  sich die 
deutsche Priesterschaft ebensowenig jem als  befreunden w ie andere 
besonnen denkende Leute. E in  solcher n a tiona le r R ad ika lism us w ürde 
übrigens unserer H eim at nicht n u r  keinen Nutzen sondern au s  
naheliegenden G ründen  n u r empfindlichen Schaden bringen.

Kottschee und das neue Kaustergefeh.
(1. Fortsetzung.)

D a  die einzuleitende Aktion nu r in  dem F a lle  Aussicht auf 
E rfo lg  versprach, w enn sämtliche G em einden des Gvttscheer G ebietes 
sich d a ran  beteiligten und eine gemeinsam unterfertigte P e ti tio n  an  
den R eichsrat richteten, so w urde fü r den 10. M a i 1901  eine 
öffentliche V ersam m lung einberufen, welche im S a a le  des H o te ls  
„ S ta d t  T riest" tagte. E s  erschienen zu derselben 2 0 3  Personen  au s  
allen T eilen  unseres Ländchens, insbesondere die G em eindevorsteher 
von A ltlag , E ben ta l, Göttenitz, G raflinden , H in terberg , Kotschen, 
L ängenton , Lienfeld, M a lg e rn , M itte rd o rf, M orob itz ,M ösel,N esse lta l, 
R ieg , Schw arzenbach, S tockendorf, Tiefenbach, Tschermoschnitz und 
der O rtsvo rsteher von M asern . N icht vertreten w aren  sonderbarer­
weise die G em einden P ö lla n d l, Unterdeutschau und U nterlag . H e rr 
B ürgerm eister A lo is L o p  führte den Vorsitz und leitete die V er­
sam m lung. D ie B erichterstattung über die durch den neuen Gesetz­
entw urf geschaffene Lage hatte auf mehrseitigen Wunsch H e rr  
Professor Jo s e f  O b e r g f ö l l  übernom m en. Auch mehrere V ertre te r 
des H ausierhandels ergriffen d a s  W ort.

Z u r  A nnahm e gelangte eine P e titio n  an  den R eichsra t, in 
welcher die große wirtschaftliche N o tlag e  des Ländchens ausführlich 
dargelegt, auf die E rw erbslosigkeit der zumeist unfruchtbaren G egend 
nachdrücklich hingewiesen und insbesondere der Umstand betont 
w urde, daß die Gvttscheer bereits seit dem J a h r e  14 9 2  im u n ­
angefochtenen Besitze gewisser H ausierhandelsvorrechte seien, welche 
P riv ileg ien  des öfteren (1 5 7 1 , 1 5 9 6 , 1 774 , 1 7 8 0  usw.) von öster­
reichischen R egenten  erneuert und bestätigt w orden sind. D ie B egehr­
schrift gipfelte in vier P unkten. Erstlich w urde gebeten, daß der 
§ 5  der R eg ierungsvorlage , nach welchem künftighin die B ew illi­
gungen zum H ausierhandel a u sn a h m slo s  nur m ehr fü r einen oder 
mehrere Bezirke eines L andes ausgestellt w erden durften, auf Gottschee, 
beziehentlich auf die nach § 16  des Gesetzentwurfes begünstigten
G egenden k e in e  A nw endung finden solle, sondern fü r H ausierer
au s  solchen G egenden wie b isher die von der zuständigen B ehörde 
erteilte H ausierbew illigung fü r d a s  g a n z e  S t a a t s g e b i e t  G eltung  
habe; folgerichtig ebenso auch nicht die B estim m ungen des § 7, 
betreffend die E rw eiterung  der H ausierbew illigung. F e rn e r w urde 
das Ansuchen gestellt, daß die B estim m ungen des Absatzes 3  
des § 8 , betreffend die beschränkte V idierung der H ausierpässe 
(eventuell n u r auf drei T ag e  und Zulassung erst w ieder nach 
vier W ochen), bei H ausierern  a u s  begünstigten G egenden (§ 16 ), 
welche bei ihrem  E rw erbsbetrieb  aus ein längeres V erw eilen  an 
einem und demselben O rte  angewiesen sind, nicht in A nw endung 
zu kommen haben. D a  ferner die b isher „begünstigten" G egenden 
und Bezirke nicht (wie dies früher im H ausierpaten t der F a ll w ar)
ausdrücklich und namentlich in die Gesetzesvorlage ausgenom m en
w aren , sondern ihre B egünstigung von nun an von dem G utdünken 
des jew eiligen H andelsm in isters abhängig  gemacht w a r , so w urde 
schließlich gebeten, es m ögen die begünstigten G egenden —  also 
hierzulande Gottschee, P ö lla n d  und Reisnitz —  ausdrücklich und 
nam entlich im Gesetze angeführt und ihre H ausierhandelsrechte im  
G ese tze  s e lb s t ausgesprochen w erden. D e r W o rtla u t der P e titio n
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w ürbe von ber V ersam m lung stimmeneinhellig m it lau tem  B eifalle 
angenom m en itnb es w urbeu  fodann in ben A ktionsausschuß gew ählt 
bie H erren : B ürgerm eister A lo is  L o t) ,  G em einberat R o b ert B r a u n e ,  
J o h a n n  L a c k n e r  von M ösel, Jo se f  P e r z  von W indischdors und 
J o h a n n  S p r i n g e r  von H in terberg . S e in e r  Exzellenz bern H e rrn  
L anbespräsibenten  B a ro n  H e in  w ürbe telegraphisch der D ank für 
d a s  dem heim atlichen H ansierhanbel stets bewiesene W ohlw ollen

auvgesprochen. ^ ^ ^ ^ n b e r  1901  w ürbe bie P e titio n  der Gottscheer 
G em einben burch S e in e  Exzellenz H errn  R eichsratsabgeordneten  
B a ro n  S c h w e g e l  dem P räs id iu m  des A bgeordnetenhauses über­
reicht. H err B L rvn  Schw egel hatte die G ew ogenheit, stch um  die 
Sache de« heim atlichen H ausierhandels w ärm stens anzunehm en und 
bieselbe bei jeber sich barbietenden G elegenheit durch seinen mächtigen 
E influß  zu fü r bern, w ofür ihm ber größte D ank gebührt.

(Fortsetzung folgt.)

Aus S tab t und Tand.
Hottschee. (G o tt s c h e e r  t i e h r e r o e r f t t  m m l u n  g.) Am 30 . M ä rz  

h ielt ber Gottscheer Lehrerverein seine Jah re sv e rsam m lu n g  im S chu l- 
aebäube zu Gottschee ab , an  welcher sich 2 4  Lehrer unb ber 
Professor ber L ehrerb ilbungsansta lt in  Laibach, H err R u d o lf  E . P  e erz, 
beteiligten. D e r Vorsitzende, H e rr  O b erleh rer Jo ses  P e r z  au s  
N esseltal, begrüßte die V ersam m elten , eröffnete die V ersam m lung, 
machte einen kurzen Rückblick ans d a s  abgelausene V ere in sfah r uud 
hob den Zweck und die B edeu tung  des V ereines hervor. D a n n  
gedachte er des verstorbenen Kollegen P e r z  in P o lla n d l. D a ra u f  
v e rla s  S chriftfüh rer, H e rr Lehrer J o h a n n  S c h o b e r  a u s  N esseltal, 
b a s  P ro toko ll ber letzten V e r s a m m lu n g . H ieraus schritt der V o r­
sitzende zum ersten Punkte ber T ag eso rd n u n g : M itte ilu n g en  des 
Vorsitzenden. E r  v e rla s  bie E rleb iguugen  über die P e titio n en  des 
Gottscheer Lehrervereines an  den k. k. L andesschulrat und an  den 
krainischen L andeslehrerverein , betreffend die V erlängerung  der 
W eihnachtsferien, die Abschaffung bes. Tagebuches, bie A bhaltung  
ber ftaintfcfeen Sefirerm 'etnstoerfam m lung in ben ^cutptferien . 2öeiter§ 
teilte er m it die E rled igung  der E ingabe des Gottscheer Lehrer­
vereines über bie Anstellung m ännlicher Lehrkräfte an den M ädchen­
schulen. D a n n  w urden  Beschlüsse gefaßt über die Zusam m enstellung 
einer H eim atskarte  von Gottschee. D ie  V ersam m elten äußerten  sich 
über die künstlerische A usführung  der bei der L ehrm ittelzentrale in 
W ien  erscheinenden A nschaunngsbilber besriebigend, ste eigneten stch 
aber fü r Unterrichtszwecke w enig, w oh l aber a ls  Wanbschmuck. D a s  
vom  oberösterreichischen Lehrervereine herausgegebene Buch „R o - 
b inson" w irb  fü r S ch ü le r a ls  geeignet erklärt. —  ^ a c h  P u n k t 2 
ber T ag eso rd n u n g  erstattete der Z ahlm eister, H e rr O b erleh re r 
M a t th ia s  K r a n l a n b  au s  M ösel, beu Rechenschaftsbericht. Z u  diesem 
P unk te  stellte H e rr Professor R u d o lf P e e r z  den A n trag , daß der 
Gottscheer Lehrerverein a ls  solcher dem krainischen ^an d esleh re r- 
vereine beitreten möge, w o ra u s  ben M itg liedern  n u r  V orteile 
erwüchsen W ürbe einstimmig angenom m en. H ierau f schritt m an  zum 
dritten  Punkte  ber T ag eso rd n u n g  (W ah l); der a lte  Ausschuß w urde 
einstimm ig w ieder gew ählt. Z um  vierten  Punkte  (A n träge und 
Wünsche) stellte H err Professor R u d o lf P eerz  den A n trag , daß, 
d a  heuer der deutsch-österreichische Lehrerbund in  M a rb u rg  tagen 
w erde unb m ehrere B nndesm itg lieder auch einen A usflug  nach 
Gottschee zu unternehm en gebächten, bie F ü h ru n g  ber)eiben burch 
unsere G egend die Lehrer der S ta d t  Gottschee zu übernehm en hatten , 
welche auch gerne dem Wunsche entsprachen. G en an n te r H e rr teilte 
auch m it, daß im  M o n a te  M a i  oder J u n i  der frainische L andes- 
lehrerverein in  Gottschee seine W anberversam m lnng abhalten  w ird. 
B ev o r H e rr Professor R u d o lf P eerz  seinen V o rtra g  über d as  
Seforerftetm im  © üben" fjielt, erm unterte er noch bie £el)rerjchcijt 
Gottschees zur M itarbeiterschaft an der Laibacher S chnlzeitung , 
deren Abnehmerschaft im  stetigen Z unehm en begriffen sei; auch gab ei­
serner M einung  Ausdruck, daß  m an  die S tu d en ten  des Gottscheer 
G ym nasium s stets aneifern möge, die L ehrerb ildungsanstalt m

Laibach zu besuchen, d a  ihnen hier G elegenheit geboten w erbe, 
sich auch in  ber zweiten Landessprache ansznbilden, und ste infolge- 
dessen stch später um bessere S te lle n  bewerben konnten. Z u  diesem 
Zwecke werde sich in Laibach ein deutscher V erein  bilden, d u  
solchen S tu b ie reu d en  gute Q u a rtie re  und auch Unterstützungen 
verschaffen w erbe; auch w ürben solche S tu b en ten  e n tsp re c h e t beauf­
sichtigt w erden. Z um  Schlüsse teilte H e rr P rofessor R u d o lf  P eerz  
m it, baß sichere H offnung vorhanden  ist, daß d as L e h r e r h e im  
im  S ü d e n  in nicht gar ferner Z e it gegründet w erden werde, da 
dasselbe der L ehrerhausverein  in W ien in  A ngriff nehmen werde. 
H ierau f w urde die V ersam m lung geschlossen.

—  (K o h le n w e rk .)  H e rr  In sp ek to r M a r tin  T e r p o t i t z ,  der 
infolge der E rkrankung des H errn  W erkdirektors A. K o m p o sc h  
durch m ehrere M o n a te  bie Leitung bes hiesigen K vhleuw erkes 
geführt hatte, verließ am  6. A p ril Gottschee tmb übernahm  w teberum  
bie Leitung bes Kohlenwerkes in  T rifa il .

—  ( P f a r r k i r c h e n a u s s t a t t u n g s v e r e i n . )  I n  ber Ausschuß­
sitzung am  6 . A pril w ürbe beschlossen, behufs E rm öglichung ber 
Begleichung ber fü r die J a h r e  1 9 0 4  unb 19 0 5  fälligen Z a h lu n g s ­
ra ten  (für die H ochalta ran lage  re.) bei der Sparkasse der s t a d t  
Gottschee ein W echseldarlehen im B e trag e  von 2 5 .0 0 0  K aus­
zunehmen. Z u r  Z insenzahlung und allm ählichen T ilg u n g  der K a p ita ls ­
schuld w erden die regelm äßigen M itg liederbeiträge  sowie andere 
eintausende G eldspenden verw endet w erben. D ie eble S ache bes 
V ereines, ber infolge ber großen, brückenben S chulbenlast sich iu 
B eb räu g n is  befinbet, sei hiem it nochm als ber w erktätigen Unterstützung 
au fs w ärm ste und angelegentlichste empfohlen.

—  ( T r i s a i l e r  K o h le n w e r k s g e s e l l s c h a f t . )  D e r  V e r­
w a ltu n g s ra t der T rifa ile r  Kohlenwerksgesellschaft hat die R echnungs­
abschlüsse p ro  19 0 3  genehmigt. D e r  R eingew inn  des abgelaufenen 
J a h r e s  beziffert sich m it 1 ,3 5 7 .0 2 3  K unb ist h in ter jenem bes 
J a h r e s  19 0 2  um  5 2 .8 8 5  K zurückgeblieben. D ie  Ursache bie]es 
A usfa lles ist einerseits in  ber im  allgem einen ungünstigen K onjunktur 
fü r b a s  Kohlengeschäft zu suchen, anderseits auch in  dem großen 
A rbeiter-A nsstande, der im S p ä th e rb st des J a h r e s  1 9 0 3  au f den 
gesellschaftlichen G ruben  zu verzeichnen w ar. D ie D ividende w urde 
vo rläu fig  noch nicht festgesetzt unb dürfte erst einige T ag e  vor der 
aus den 30 . A p ril einberusm en ordentlichen G eneralversam m lung  
fixiert w erden. S ie  w ird angesichts des A usfalles im E rträgnisse 
jedenfalls geringer bemessen w erden a ls  pro  1 9 0 2 , fü r welches J a h r  
sie 2 0  K Betragen hat. ^  .

—  (K ra in is c h e  S p a r k a s s e . )  D ie  K rainyche Sparkasse hat 
in ih rer d iesjährigen  ordentlichen H aup tversam m lung  it. a. folgende 
S p en d en  bew illig t: der V erw altu n g  des D istriktskrankenhanfes in 
Gottschee znr Beschaffung von  In s tru m en ten  . und E inrich tungs­
gegenständen 2 4 6 0  K ; zur Unterstützung Bedürftiger S ch ü le r bes 
k k U ntergym nasinm S in Gottschee 2 0 0  K ; der M ädchenvolksschule 
in Gottschee 1 0 0  K ; ber Studentenküche in Gottschee 10 0  K ; ber 
t  j. Fachschule fü r H olzbearbeitung in  Gottschee 1 0 0 0  ber 
gewerblichen Fortb ildungsschule in  Gottschee 10 0  K ; der Musikschule 
in  Gottschee 5 0 0  K ; dem deutschen K indergarten  in  Gottschee 2 0 0  K ; 
der W aisenanstalt in Gottschee 2 0 0  K ; der freiw illigen F euerw ehr 
in  Gottschee 3 0 0  K. I m  gesam ten w urden fü r gemeinnützige und

■ w oh ltä tige  Zwecke im Lande K rain  > 42 .520  K Bewilligt. —  D ie 
Krainische Sparkasse erscheint auch heuer w ieder a ls  dte g röß te  
W o h ltä te rin  bes K ronlanbeS nnb es sei insbesonbere fü r bte 
unserer engeren H eim at großm ütig  zugewenbeten nam haften  Unter- 
stütznngsBeträge auch an  bieser S te lle  ber w ärm ste D ank zum
Ansbrucke gebracht. _  ..,

—  (V e r re is t .)  D e r hiesige B ezirksarzt, H e rr D r. B o h m ,
ha t am  7. b. M . einen längeren  U rlaub  angetreten  und w ird  erst 
nach sechs W ochen seine ärztliche P ra x is  w ieder aufnehm en.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  19 . A p r i l  b i s  3 . M a r .)
A m  2 2 . A pril in M v ttl in g ; am  25 . A p ril in  T iefen ta l, M ösel, V erh 
(Bezirk J d r i a ) ;  Altlack bei Bischoflack, S t .  G eorgen, S tu q a ,  
g o tred ež , Lees, P la n in a , R ad m an n sd o rf, Schw arzenberg , S e y e n ­
berg B ucka, G ro ß lu p p , K raiubu rg , S t .  G eorgen  bei S charfenberg ;
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out 26 . A p ril in S em itsch ; am  27 . A pril in  Lukovec; am  28 . A pril 
in R ak itna  und P resser; am  1. M a i in S tockendorf, O b e rg ra s , 
S avenste in , W ocheiner Feistrist und S charfenberg ; am  2 . in Laibach; 
am  3. M a i in  F a r a  und Selzach.

L ie n fe ld . (S ch u b e .)  U nser.L ehrer, H err J o h a n n  L o s e r ,  ist 
a ls  provisorischer Leiter an  der seit dem Abgänge des H errn  M . 
P r im v s c h  nach Unterdeutschau unbesetzten Schule in  A l tb a c h e r  
angestellt worden.

Witterdorf. (B rü c k e n b a u .)  D ie Uuterloschiner sind jetzt 
eifrig beschäftigt, d as  R in n sa l nächst dem D orfe zu überbrücken. 
Durch die häufigen Überschwemmungen w urde ihnen bekanntlich b isher 
der F uh rw eg  zur S tr a ß e  abgeschnitten. D ie  neue Brücke soll diesen 
Ü belstand beheben.

—  ( N e u e s  D o r f . )  I n d e n  Koster B ergan te ilen  ist es Heuer recht 
lebendig gew orden, indem italienische K ohlenbrenner do rt eine H ütte  
nach der anderen errichten. E in  gewisser C andido P iv a  au s  Bincenza 
hat von vielen Besitzern alles schlagbare H olz angekauft und w ird d a s ­
selbe durch einige J a h r e  zu Kohle verarbeiten lassen. D ie welschen 
A rbeiter kommen m it ihren F am ilien  und sind so zahlreich, daß d as 
neue B erg d o rf wie m an hört, 2 0 0  S ee len  zählen w ird .

Mejsektal'. ( L e h r e r s te l le . )  W ie dem O rtsschu lra te  N esseltal die 
amtliche V erständigung zukam, h a t F räu le in  M ath ild e  G o r j a n e c ,  
L ehrerin  in Arch, um  die ausgeschriebene dritte  Lehrstelle angesucht; 
es ist also doch H offnung auf eine baldige Besetzung vorhanden.

—  ( R ü c k t r i t t  in  d ie  k a th o l is c h e  K irch e .) Am 31 . M ä rz  
w urde Jo s e f  S t o n i t s c h ,  der am  14 . A p ril 1 9 0 3  seinen A u str itt 
a u s  der römisch-katholischen Kirche und seinen E in tr it t in die 
evangelische angem eldet, jedoch denselben sogleich w iderrief, in die 
Gemeinschaft der heil. Kirche w ieder ausgenom men, den kirchlichen 
Vorschriften gemäß.

Worobitz.  ̂ ( O p e r a t i o n . )  Am 6. d. M . w eilte in unserem 
O rte  H e rr  D r. Š l a j m e r ,  P r im a ra rz t  des L andessp ita les in Laibach, 
um an  unserem schwer erkrankten H errn  P fa r re r  Ja k o b  K a la n  
eine O p e ra tio n  vorzunehm en. Dieselbe ist vollständig gelungen, so 
daß der P a tie n t schon nach w enigen T agen  eine Reise nach Laibach 
w agen konnte, um in der dortigen P riv a th e ilan s ta lt „ L e o n in u m "  
un ter der w eiteren B ehand lung  des genannten A rztes die volle 
H erstellung seiner G esundheit zu erlangen. D em  V ernehm en nach 
bessert sich sein Z ustand zusehends, so daß w ir den schwer verm ißten 
H e rrn  P fa r r e r  bald w ieder gesund in unserer M itte  zu sehen hoffen. 
B em erkt sei noch, daß der H e rr  P r im a r iu s  au s  Laibach und dessen 
B eg le iter, H e rr D r . B ö h m , B ezirksarzt in Gottschee, die b is R ieg 
gefahren kamen, die Strecke von R ieg b is M orobitz lieber zu F uß  
gingen, a ls  den einstündigen, holperigen W eg auf einem G efüh rt zurück­
zulegen. Trotz w iederholter B itten  und ungeachtet großer O p fe r, die 
w ir u n s  schon auserlegten, ist es u n s  b isher nicht gelungen, die 
B ew illigung  zur A nlage einer F ah rstraße  b is R ieg zu erwirken.

Alttag. ( U n g lü c k s f a l l . )  D e r  hiesige Fuhrwerksbesitzer Jo se f 
K ö n ig  (Weißjaklsch) verunglückte am 14. d. M . dadurch, daß er 
un ter seinen schwerbeladenen W agen  fiel. E r  e rlitt an  K nien und 
Zehen starke Q uetschungen • und w ird wahrscheinlich ins S p i t a l  
überführt werden müssen.

W acher bei A ltlag . (S c h u le .)  H e rr H a n s  L o s e r ,  b isher 
Lehrer in  Lienfeld, w urde vorläufig  zum Lehrer und Leiter an 
unserer S chu le  bestellt und h a t den Unterricht in der Osterwoche 
begonnen. H e rr Loser steht im R ufe, ein tüchtiger Lehrer zu sein.

—  (V ie h z u c h t.^  D iesertage verkaufte der hiesige Besitzer 
M a t th ia s  B a u e r  (G ra in a r)  drei P a a r  Ochsen an Laibacher Fleisch­
hauer um  6 9  H eller d as K ilogram m  Lebendgewicht. F ü r  zwei P a a r  
erhielt er den B e trag  von 1 1 9 0  fl., sage 2 3 8 0  K. S o lche  P reise 
find in Gottschee w oh l noch nie erzielt w orden. Unsere Gegend 
h a t aber auch landauf landab  d as schönste M astvieh.

Ucheruroschnitz. D a s  W aren lag e r des in K onkurs geratenen 
A lois T ekalcic  kauften die G em ischtw arenhändler B o ž i č  au s 
R u d o lfsw ert und N o v o  se le c  a u s  S t .  B a rte lm ä  um  den B e trag  von 
1 0 .0 0 5  K. V om  5 . b is 9 . d. M . w urde ein T e il des W aren lag ers  
h iero rts  im  V ersteigerungsw ege verkauft; der Rest w urde w eggeführt.

K ö e n ta t. B e i den sich im m er vollkommener entwickelnden 
K om m unikationen ist die W elt bald zu einem großen D orfe  ge­
w orden, w o m an mt einem Ende sogleich erfährt, w a s  am  anderen 
vorgeh t, und auch m it g röß ter Geschwindigkeit von einem zum 
anderen übersetzt w erden w ill. D a  füh lt m an  es doppelt bitter, 
von der W elt abgeschlossen zusein. E s  ist daher nicht zu verw undern , daß 
auch die E ben ta le r alle H ebel in B ew egung setzen, insbesondere in 
neuester Z e it , um doch eine V erbindung m it dem nahen  Gottschee 
zu bekommen, und daß einige besser situierte M ä n n e r zu wieder- 
holtenm alen auch die Kosten einer F a h r t nach Laibach nicht gescheut 
haben, um dieses dringende B ed ü rfn is  einem hohen Landesausschusse 
an s  H erz zu legen. N n n  tr it t  aber hier noch ein anderes M om en t 
dazu. In fo lg e  des unfruchtbaren B odens sind die E ben ta le r ge­
zw ungen, bei weitem den größten T e il ihrer L ebensm ittel zu im por­
tieren, natürlich au s  Gottschee, w a s  meistens geschieht, oder m it d e rB ah n  
au s  Laibach. W ie v e r t e u e r n  sich dadurch die L ebensm itte l, und zw ar 
fü r den bedürftigsten T e il; der A rm e ist ha lt im m er der Geschlagene. 
Z u  verkaufen haben sie Eichenstämme; wie verlieren aber diese an  W ert 
wegen der Schw ierigkeit, m it der sie n u r um  teueres G eld  ans die 
B ah n  nach Gottschee gebracht w erden können! M it Rücksicht darau f 
ist die S tr a ß e  nach E ben ta l fü r u n s  in vollem S in n e  des W ortes 
eine L ebensfrage.

D ie  M vrobitzer haben u n s  einen W eg gezeigt, auf dem m an 
zum Ziele gelangen könnte, jedenfalls eher a ls  durch bloßes B itten  
und F o rd e rn : nämlich zahlen. H aben  sie das von  sich selber ge­
sprochen oder hat es ihnen ein anderer gesagt, wissen w ir zw ar 
nicht, sind aber au s  gewissen G ründen  geneigt, letzteres zu glauben 
oder w enigstens fü r wahrscheinlich zu halten. W ir sind überzeugt, 
w enn ein Rothschild in unserer Gegend eine B illa  hä tte , w ir hätten 
schon längst nicht n u r  eine S tr a ß e  sondern auch eine B a h n . Leider, 
w a s  die reichen M vrobitzer verm ögen , das verm ögen die arm en 
E ben ta le r nicht. N eben anderen U m lagen eine regelm äßige 
G em eindeum lage von 50  b is 6 0  P rozen t, und wie viele sind solcher 
J a h r e ,  die keine besonderen Bedürfnisse erheischen, dazu in neuester 
Z e it die so drückende U m lage auf die H ausierpässe. Und w enn 
diese U m lagen w enigstens der heimischen Gem einde zugute kämen, 
nun  ist es aber ein offenes G eheim nis, daß sie fü r jene Gem einde 
eingehoben w erden, w o sie eingezahlt w erden, also bei u n s  fü r die 
S tad tgem einde Gottschee. W enigstens fü r d a s  J a h r  19 0 3  ist es 
tatsächlich so geschehen. N u n  w aren  w ir der Überzeugung und sind 
es noch jetzt, daß der hohe L andesausschuß die Pflicht hat, fü r das 
W o h l aller G em einden zu sorgen, und der arm en nicht zuletzt, und 
w enn die größeren O rtschaften früher durch S tr a ß e n  verbunden 
w orden sind, halten  w ir d as  fü r b illig , fü r ungerecht halten  w ir 
es ab e r, daß dam it der Abschluß gemacht w erde; natürlich halten  
w ir es fü r eine Ungerechtigkeit, daß die sauer verdienten Kreuzer 
arm er G em einden au s  der Landeskasse zu L uxusbau ten , w ie das 
T h ea te r in  Laibach, verw endet w erden, w ährend diesen Gemeinden 
selbst die notw endigsten K om m unikationsm ittel fehlen. S in d  früher 
unsere w enn auch bescheidenen B eiträg e  fü r andere verw endet w orden, ist 
es nicht billig und recht, daß jetzt auch andere u n s  beispringen? Sicherlich 
haben unsere B e iträge  im Laufe der 55  J a h r e  die S u m m e von  1 2 .0 0 0  
bis 1 5 .0 0 0  K, die unsere S tr a ß e  kosten w ürde, ergeben. D esw egen 
haben w ir gehofft, die M vrobitzer, m it u n s  in gleicher L age, w ürden 
m it u n s  ihre S tim m e erheben. S ie  haben den sichereren W eg 
gew äh lt, w eil sie es können, und  w ir E bentaler wissen n u n , daß 
w ir ab erm als  auf d as  löbliche W artam t angewiesen sind.

H M 'a n d t .  ( E r t r u n k e n . )  D e r elfjährige Volksschüler E duard  
P u r e b e r  a u s  P ö lla n d l N r . 13 verließ am  7. d. M . nachm ittags 
die elterliche W ohnung und w a r  in dieselbe bei hereinbrechender 
N acht noch nicht zurückgekehrt. D ie  besorgte M u tte r  forschte eifrig 
nach dem V erbleiben des K indes und konnte n u r soviel erfahren, 
daß der K nabe etw a um  6 U hr abends an  dem bei P ö lla n d l 
vorüberfließenden, jetzt stark angeschwollenen Bache noch gesehen 
w urde, w ie er sich eben M ü h e  gab, au s  dem W asser e tw as heraus 
zu bekommen, w as  ihm wegen des hohen W asserstandes nicht so 
leicht gelingen mochte. D a  der K nabe an  Epilepsie litt, lag  die
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V erm utung  nahe, daß er, von der Krankheit befallen in s  W asser 
gestürzt sei und so den T od  gesunden habe. D ie V erm utung  erw res 
sich a ls  richtig; denn am  nächsten M o rg en  w urde die Leiche be„> 
K naben etw a 10  m  oberhalb der Brücke auf dem Rucken liegend 
im Bache gefunden. N eben ih r lag  eine M undharm onika, welche 
ta g s  zuvor einem anderen K naben  a n s  der H and  en tglitten  und t i o  
W asser gefallen w ar. D e r Verunglückte w ollte diesen „Schatz 
heben, fand aber den T od  dabei. „ „

Laivach. ( H i r t e n b r i e f . )  Unser hochwurdigste Fürstbischof 
ha t etuext liebevollen H irtenbrief an  die Deutschen seiner Dwzese 
gerichtet, in  welchem er un ter H inw eis auf bte unter lernen deutschen 
Divzesanen stetig zunehmende ,L os von R om  -B ew eM nx> vor 
dem A bfall vom  katholischen G lau b en  w a rn t und die M itte l zm 
S tä rk u n g  des G lau b en s  kurz andeutet und empfiehlt- (W ir bringen 
den W o rtla u t desselben an erster S te lle . D ie  S c h r s t l t g . )  D as; 
der hochwürdigste O b e rh ir t von  den besten Absichten fü r alle seine 
D iözesaueu, auch fü r die Deutschen, beseelt ist w ird kaum i w n a n b  
ernstlich zn bezweifeln w agen. Leider w erden diese edlen Absichten 
von einem T eile  der slowenischen Presse nicht verstanden, darum  
auch nicht genug gew ürdigt, nicht selten geradezu vereite lt. D te  
fo rtw ährenden A nrem pelungen der Deutschen besonders in  dem 
leitenden O rg a n e  der konservativen slovemschen P a r te i ;  d a s  w ider­
liche Ansschnüffeln deutscher F irm en  in  Laibach und deren B lo ß ­
stellung im „ S lo v e n e c " ; die in diesem B la tte  so oftw iederkehrende 
gehässige, üb rigens ganz unsinnige Aufhetzung des slowenischen 
H andelss tandes, im geschäftlichen Verkehre m it den Deutschen n u r 
der slovemschen S p rach e  sich zu bedienen nnd von  den F irm en  
(auch von den Deutschen) n u r  slowenische Zuschriften, Ju f tra g e , 
A nkündigungen usw. anzunehm en; die V em adem ng  M ier slo­
wenischen F am ilien , welche ihre Tochter ,n  bte dent)che Hl Here 
Töchterschule schicken: dies und noch manches andere worint eine 
systematisch betriebene V erachtung und N iedernngung  alles Deutschen 
utage  tr it t , sollte in einer Zeitschrift, welche won vielen a ls  d as  

B la t t  des Bischofs angesehen w ird , nicht Vorkommen. D en n  ab ­
gesehen davon , daß auf diese Weise die n a tiona len  Gegensätze noch 
m ehr verschärft w erden, w ird  du rch ,em e solche S c h re i^ e ls e  der 
künstlich geschürte H ader auf dem na tio n a len  G ebiett auch auf d a s  
konfessionelle h inübergetragen . D iesen Umstand benutzen dam , d e 
protestantischen Hetzer für ihre Zwecke nnd locken m it der P h rase  

deutsch sein heiß t protestantisch sei»" auch hierzulande die U n­
zufriedenen und die in  ihrer N a tio n a l i tä t  Gekrankten m  d as 
protestantische L ager hinüber. Politische und na tio n a le  Zerw ürfnisse 
sollten zw ar kein A n laß  zum A bfall vom  G lauben , also zu einein 
S ch ritte  sein, von dem d a s  L os des Menschen nt der Ewigkeit 
ab h än g t; aber es g ib t doch, w ie die E rfah ru n g  leh rt Kurzsichtige 
und Schwache genug, welche d a s  nicht einsehen und dem S ire n e n ­
gesänge der V erführung  nicht w iderstehen können. D a s  genannte 
slowenische B la t t  tauscht sich daher gew altig , w enn es g laub t, daß 
seine Leser au sn a h m slo s  eine solche Taktik guthechen. W ir  können 
aus d a s  allerbestimmteste versichern, daß  es nicht nu r un ter den 
slovemschen L aien , sondern mich un ter den slowenischen Geistlichen 
Besonnene genug gibt, welche die oben gerügte Schreibw eise des 

S lo v en ec"  entschieden verw erfen nnd verurteilen . a
" — (D e r  L a n d e s r e g i e r n n g s s e k r ä t e r )  H err ^ohciun K re ff t .
w urde m it der Leitung der B ezirkshanptm annschaftin  ~m£mch betrau t. 
D e r  bisherige Leiter derselben, H err R e g ie ru n g s ra t®  ottfrteb | r  t e d r  i ch, 
ist schwer erkrankt und m ußte einen längeren  U rlaub  nehmen.

Sittich. Am Osterfeste durchbrauste zum erstenm al der herrliche 
S c h a ll"  einer neuen O rg e l die w eiten R äum e der hiesigen A btei­
kirche D ie  neue O rg e l w urde won den B rü d ern  M a y e r  F e ld ­
kirch (V orarlberg ) erstellt; sie ist n a c h  den neuesten Errungenschaften 
welche die O rgelbaukunst in letzter Z e it gemacht ha t, erbau t, h a t 
siebzehn klingende Register auf zwei M a n u a le n  und einem P ed a le  
verteilt —  A m  10 . d. M .  erteilte der hochwurdigste H e rr F ü rs t­
bischof in  der hiesigen Kirche zwei Klerikern die Priesterw eihe 
A m  17. A p ril w ird  dann  P . Jo se f B ö h m ,  ein B ay e r, und am  
2 4 . A pril P . A ugustin K o s te le c , ein U nterkrm ner, feine P rim iz  tu

unserer Kirche feiern. —  I m  M o n a te  M ä rz  hatten w ir öfter» hohe 
G äste. I h r e  H oheit die F ra n  H erzogin M a r ie  won M e c k le n b u r g  
in B eg le itung  ih rer H ofdam e und ih res H ofm eisters, des B a ro n  
won G r a f e n i t z ,  w a r  einigem al hier. Auch S e in e  k. n. k. H oheit E rz ­
herzog Jo se f  F e r d i n a n d  kam zw eim al m it m ehreren O ffizieren 
von Laibach nach S ittich . D ie  hohen H errschaften stiegen stets im 
Kloster ab und machten von da au s  S p az ie rg än g e  in der U m gebung, 
nam entlich nach dem nahen P ris ta v a , w o sich noch R u inen  em es 
Schlosses befinden, d a s  die H erzogin V i r i d i s  w o n  V iscon ti ehem als 
bew ohnte. D i e  H erzogin V irid is  starb im  J a h r e  1 324 . ^ h r  G ra b m a l 
befindet sich noch in  der Kirche von S ittich .

S a k z v u rq . Am 11. A pril fand hier die V erm ah lung  des 
K aufm annes H errn  K arl L ack n e r m it F rä u le in  M iz i K e l l e r  statt. 
A uf die T rau u n g , welche der B ru d e r des B rä u tig a m s  vollzog, 
folgte die B rautm esse, bei welcher ein gemischter C hor weihevolle 
Lieder zum V o rtrag e  brachte. H e rr Lackner ha t vo r einigen M o n a ten  
im  V erein m it H errn  R ichard T om aselli d a s  a ltrenom ierte  S a l z ­
burger H a n d lu n g sh a u s  Keller übernom m en.

' » > x a a .( S ie g  e in e s  G o t ts c h e e r  S p o r t s m a n n e s  in  C a t a n i a . )
S o m t t a g , ' d e n  27 . M ärz ,fan d  in C a tan ia  (S iz ilien ) beider G rü n d u n g  des 
neuen C a ta n a  S p o rtk lu b s  ein W ettlaufen  won C a tan ia  nach Slctcaftello 
(neun Kilometer größtenteils bergauf) statt. Dreizehn starteten, darunter 
der ehem alige P ra g e r  R egattist G eorg  G rü n s e ic h ,  der wom S t a r t  an  
m it dem C atanesen Licciardello in scharfem T em po fü h rte ; nach 
dem achten K ilom eter werfuchte Licciardello einigem al w egzugehen, 
w a s  ihm  iedoch nicht gelang. D a s  T em po w urde im m er schneller; 
schließlich gelang e s  dem wackeren P ra g e r ,  2 0 0  M e te r vo r dem 
Z ie l w egzuspurteu und m it 8 0  M ete r V orsprnng  un ter tosenden 
Cwwiwa-Rufen, B lum enregen  und den K längen der „ M a tc a r  Ju 'a le  
durchs Z ie l zu gehen. B eim  Frühstück am  R a th a u s  tm abe-bcrn  
S ie g e r  Grünseich un ter lebhaften A kklamationen bte goldene M edaille  
übergeben.

Nachrichten aus Amerika.
B ro o k ly n ,  2 8 . M ärz . V or einigen T agen  hatte  ich d a s  

V ergnügen, die N um m er fünf ih res geschätzten B la t te s  zu lesen. 
A ls  S an b sm aim  halte  ich es fü r meine Pflicht, eine heimatliche
Rettung zu unterstützen. I c h  ersuche sie baher, m ir den G ottscheer
B o ten "  fü r ein J a h r  regelm äßig  zuznsenben. Ic h  w ürde ihnen ra te n , 
in seder amerikanischen S ta d t ,  in welcher Gottscheer in  größerer 
A nzahl w ohnen, z. B . B rooklyn , Cleweland, K ansas C ity , C hicago, 
B loc tou , K orrespondenten auszustellen, um sie won allen Neuigkeiten 
auf dem Laufenden zn erhalten . D a n n  w ird  der „G vttfcheer
B o te"  u n te r seinen L andsleu ten  ein stets willkomm ener F reu n d  
sein. (N euigkeiten au s  Amerika, namentlich solche, welche d o rt 
lebenbe Gottscheer betreffen, sinb u n s  im m er angenehm  und w ird  
der „Gottscheer B o te"  stets gern w e s e n tl ic h e n . W ir  ersuchen
daher, unser B la t t  recht fleißig m it derlei interessanten Nachrichten
zu bedienen. D ie  S c h r s t l t g . )  t , ,

—  ( T r a u u n g . )  Am 11. d. M . w urden  hier H e rr  M ichael 
V e r d e r b e r  und F rä u le in  Jo s e fa  F itz  g e tra u t; beide sind a u s  O r t
qebürtiq . V ie l Glück!

C lev e lan d , 19. M ä rz . D e r „Gottscheer B o te "  gefallt m ir 
sehr au t unb fiubet, sowie! ich vernom m en, hier faßt allgem einen 
A nklang. I c h  denke, daß alle Clewelander Adressaten, m it w enigen 
A usnahm en, a ls  wirkliche A bonnenten zn betrachten sind Unter 

A nonym us" w urden  m ir auch zwei N um m ern  des „B auernbuub ler 
« g e sa n d t; ich b in  sehr neugierig , w er in  O b  e r m o s e l  es w oh l 
gewesen sein m ag ."  (W ir könnten ihnen zw ar ben A nonym us 
verra ten , sogar auch den G rund  angeben, w arum  er seinen N am en  
verheimlicht, aber w ir schweigen einstweilen lieber. D e r betreffende 
H e rr , der nicht Abnehm er unseres B la t te s  tst, m trb w oh l w isten, 
w arum  er sich h in ter die A nonym ität versteckt. W ir wissen es auch.)
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Allerlei.
So wirb gelogen. D er A postat A ndre B o u r r i e r  hatte zu 

w iederholtenm alen die B ehaup tung  aufgestellt, in Frankreich seien 
in den letzten J a h r e n  5 0 0  b is 6 0 0  katholische P rieste r vom G lauben  
abgefallen. D ie R edaktion des in P a d e rb o rn  erscheinenden „Lev" 
hatte d a rau f eine P rä m ie  von 3 0 0 0  M ark  ausgesetzt, w enn B o u rrie r  
diese B eh aup tung  autentisch beweise. M itte lst eingeschriebenen B riefes 
w a r B o u rr ie r  von dieser P rä m ie  verständigt w orden. A ber seit 
M o n a ten  hüllte sich der R enegat in hartnäckiges Schw eigen, bis 
er sich schließlich in einem B riefe „rückw ärts konzentrierte". H e rr 
B o u rrie r  ist a ls  Fälscher en tlarv t.

K in )tt R om ! I n  der P fa r re  P r e m s t ä t t e n  in S te ie rm ark  
fand v o r einiger Z eit die Rückkehr einer P ro testan tin  zum katholischen 
G lau b en  statt. T ies ergriffen legte sie d as G laubensbekenntn is ab 
und empfing dann  w ährend  der heiligen Messe die heilige K om ­
m union. '-i-i I n  S t e y r  (Oberösterreich) ist der sozialdemokratische 
F ü h re r Jo se f P o p p  sam t F ra u  und Kind w ieder in  die katholische 
Kirche, a u s  der er ausgetreten  w ar, ausgenom men w orden. —  
Am 17 . M ä rz  w urde zu S t .  J o h a n n  i. P .  (S a lzb u rg ) Jo se f 
E r lb a c h e r ,  5 8  J a h r e  a lt ,  begraben. D erselbe w a r  in  S te ierm ark  
geboren und dem G laubensbekenntnisse nach P ro te s tan t, h a t aber 
schon über zehn J a h r e  in dieser G em einde gelebt und regelm äßig 
das katholische G o tte sh au s  besucht. A uf dem Krankenbette im 
Angesichte des T odes an  der Schw elle der Ewigkeit w ollte er 
nun vollends in den Schoß  der katholischen Kirche zurückkehren. 
Katholisch ist gut sterben!

S lucht eines Waltors. D a s  „N eue W iener T a g b la tt"  brachte 
am  3. M ä rz  folgende M eld u n g : „D e r angesehenste evangelische 
(protestantische) Geistliche D resd en s  und P räs id en t des E vange li­
schen B u n d es  S achsens , der auch R eichstagskandidat w a r ,  P a s to r 
S e g n i t z ,  m ußte wegen verbotener Beziehungen sein geistliches A m t 
niederlegen und D resden  verlassen." E s  v e rlau te t, daß Segnitz 
infolge dieser seiner E heirrungen  nach Österreich geflohen ist, v e r­
mutlich um dort d a s  „reine" E vangelium  zu verkündigen und gegen 
den Z ö lib a t zu predigen.

Deutschland und Katholizismus. B o r J a h r e n  w ütete in 
Deutschland der sogenannte K ulturkam pf unseligen Andenkens. D er 
K atho liz ism us ging an s  demselben schließlich a ls  S ie g e r  hervor 
und die katholische Z en tru m sp arte i ist nunm ehr schvn seit J a h r e n  die e n t ­
s c h e i d e n de  F rak tion  des deutschen R eichstages. N u n istin F ran k re ich —- 
a llerd ings gegen den W illen der M ehrheit der B evölkerung —  ein 
K ulturkam pf en tb rann t, der an  S chärfe  und Rücksichtslosigkeit den seiner­
zeitigen deutschen Feldzug gegen die katholischen Einrichtungen in vielen 
P unkten  sogar noch überbietet. I m  erfreulichen Gegensätze hiezu 
gestaltet sich d a s  V e rh ä ltn is  zwischen dem V atikan und dem B e r­
liner Hofe im m er freundlicher. A ls  vor kurzer Z e it der deutsche 
K aiser nach N eape l kam, brachte ihm der „O sservatore R o m an o " 
einen herzlichen W illkom m gruß, in welchem es u. a. hieß: „N iem and  
w ird  es w agen zu bestreiten, daß D e u t s c h l a n d ,  d a s  bei aller 
A nstrengung, d as finnische und anglosaxonische (englische) Über­
gewicht auSzühalten , es verstanden hat, im Konzerte der S ta a te n  
und N a tio n en  eine der allerersten S te llen  zu drobern, e s  v e r d i e n e ,  
a n  die S p i t z e  d e r  w a h r e n  u n d  g u t e n  m o d e r n e n  Z i v i l i s a t i o n  
g e s te ll t  zu  w e r d e n .  A ls einer im m odernen S in n e  fortgeschrittenen 
N a tio n  fällt es Deutschland nicht ein, B rü d e r und Schw estern h in au s­
zu jagen , der Schule den A theism us aufzuzw ingen, den Bischöfen 
gew altsam  den M u n d  zu schließen, ein ganzes Volk m it einem 
nicht gew ellten und nicht verstandenen K am pf abzuhetzen . . . D ank 
der unerbittlichen Logik der Gegensätze m uß m an  d a s  G egenteil 
vom  vorstehenden tun , w enn m an an  der Spitze der Z iv ilisa tion  
bleiben soll. Kaiser W ilhelm  und seine R egierung  sind die V er­
körperung dieser modernen und zivilisierten P o litik , dank welcher heute 
D eutschland eines der fortgeschrittensten und zivilisiertesten V ölker ist, und 
w ir, glücklich darob , g rü ß en  noch einm al den von unseren so zah l­
reichen katholischen B rü d e rn  jenseits der A lpen geliebten Herrscher, 
der heute den italienischen B oden betritt. W illkom m en!"

A m tsblatt.
Ausgeschrieben ist mit Erlaß d er k. k. Landesregierung für K ram  vom 

26. März 1904 der sechste Platz d e r zweiten Johann  S tam pfl'schen  
Studentenstiftung jährliche 200 K. Gesuche sind  b is  lä n g s te n s  30. A p r i l  l. I .  
bei d e r  Vorgesetzten Studienbehörde einzureichen.

S te r b e fä l le .  Pfarre A l t l a g :  Am 7. M ärz: Anton G lieb e , Neulag 
Nr. 27; am 10. März: Michael K ön ig  (Mesnermichel), Weißenstein Nr. 26, 
77 Jah re  alt. — Pfarre N e ss e l ta l:  Am 12. M ärz: Johann  R om , Unter­
buchberg Nr. 4, 17 Jah re  alt: am 20. M ärz: Josef Lackner, Nesseltal 
Nr. 40, 64 Jah re  alt; am 27. M ärz: Johann  K um p, Mitterbuchberg Nr. 7, 
64 Jah re  alt. — Pfarre P ö l l a n d l :  Am 22. M ärz: Alois S c h a u e r , 
Altsag Nr. 10, 3 Jahre alt, — Pfarre Tscherm oschnitz: I m  M ärz: Eduard 
S te rb e n z , Tappelwerch Nr. 7, 11 Wochen alt. — Pfarre G v tte n itz : Am 
23. M ärz: M aria M ichitsch, Göttenitz Nr. 22, 71 Jah re  alt; am 29. März: 
M aria S ta m p f l ,  Göttenitz Nr. 51, 62 Jah re  alt. — Pfarre E b e n ta l :  
Am 7. M ärz: Ferdinand H ö g le r , Auszügler aus Setsch Nr. 3.

V o lk sb ew eg u n g  im ersten V ie r t e l j a h r e  1 9 0 4 :  Stadtpfarre 
G o ttsch ee : 8 Eheschließungen; 47 Geburten und^39 Sterbefälle. — 
Pfarre N e ss e l ta l:  1 Eheschließung, 11 Geburten, 8 Sterbefälle.

Der ljeutigen Nummer liegt Lei die „Kerzkiche Witte!“ für das 
Studentenheim in chottschee. Wir machen die geehrten Leser unseres M attes 
daraus aufmerksam"und ersuchen sic. desselben gedenken zu wollen.

Die Schrktktg.

Fahrpläne
g ü l t i g  b i s 1. M a i  1 9 0 4 .

Ankunft in  Laibach in  der Richtung von :

Wien, S üdbahnho f. . 
Triest „ ■ •
T a r v i s ..........................
S te in .............................
Gottschee-Rudolfswert 
O berla ibach ................

ö 54* 3 51* 5 39*
11

itl 9 45* 11 19*
3 25 7 12 11 16
6 49 11 06 6 10
8 44 2 32 8 35
6 34 12 28 5 04

4 32 
2 37 
4.44

1 2  40 
1 1  20

8 51

12 02 
502

0 33 9 35

A bfahrt von Laibach in  der R ichtung nach:

Wien, S ü dbahnho f. . . 11 50* 9 53* 11 25* 2 55 12 16 5 21 7 oo 6 14
Triest „ • ■ • 5 59* 3 59* 5 44* 4 »4 12 58 12 35 7 35
Tarvis . .................... • • 12 -4 7 05 H o l 3 56 10 00
S te in ................................ 7 28 2 05 7 io
Gottschee-Rudolfswert . 7 17 100 7U8
O berla ibach ................... 7 29 2 1» 0 to

Ankunft von Laibach in:

Gottschee . . 
Rudolfswert 
S t e i n . . . .  
Tarvis . . . 
Oberlaibach

10 18 4 06 10 09
10 23 411 10 14
8 42 319 8 20
3 29 10 32 3 09
8 23 3 07 6=9

■ 15 12 55

A bfahrt nach Laibach von :

G otisches............................ 5 50 1142 5 45
R u d o lfsw e r t..................... 5 30 1122 5 25
S t e i n .................................. 5 30 9 53 4 55
T a r v i s ............................... 12 22 4 15 8 2= 131 5 3=
O b e r la ib a c h ..................... 5 40 11 35 4 io

Schnellzug.

Anzeigen.
Mehrere in der nächsten Nähe der S tad t Gottschee gelegene, im besten 

Kulturzustande befindliche, größtenteils arrondierte

Grundstücke
sind aus freier Hand preiswürdig zu

verkaufen.
Anfragen sind zu richten an die Eigentümerin Marie Zaklitsch in 

Hutterhäuser bei Gottschee. 14



Seite 56. Gottscheer Bote —  Nr. 8. Jah rgang  I.

Danksagung.
Während der Krankheit und anläßlich des Ablebens meines 

innigstgeliebten, unvergeßlichen Gattens, des Herrn

K a r l  K osem
Kanzleigehilfe

habe ich so viele Beweise der wärmsten Anteilnahme erhalten, 
daß es mir nicht möglich ist, jedem Einzelnen zu danken. Mögen 
alle diesen meinen tiefgefühltesten, innigsten Dank zur Kenntnis 
nehmen. Insbesondere aber sehe ich mich verpflichtet, tiefinnigst zu 
danken dein hochgeehrten Herrn Dr. E rich  S c h re y e r  für die 
aufopfernde, liebevolle und unentgeltliche Behandlung meines 
Gatten während seiner Krankheit, für die durch den allverehrten 
Bezirkshauptmanne, Herrn Landesregierungsrat D r. M ich ae l 
Gf t e t t e n ho f e r ,  erwiesene Hilfe mit R at und Tat, der hochlöblichen 
Beamtenschaft der hiesigen Bezirkshauptmannschaft, des Bezirks­
gerichtes und des Steueramtes für die zahlreiche ehrende Beteiligung 
am Leichenbegängnisse, der löblichen Feuerwehr und allen, die die 
irdischen Überreste meines Gatten zur letzten Ruhestätte geleiteten. 
Dank auch für die schönen Kranzspenden. 16

Got t schee,  am 14. April 1904.

Kel'ena Kosem.

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G la su r  für Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Goldlack fü r R ahm en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F arben

stets vorrätig bei: 15 (24—3)

Franz Loy in Gottschee.
G rosses und reiches Lager von W agen aller Art. Verfertigt werden 

auch W agen für k. k. Postm eister und sind zu haben bei

PETER KERŽIČ
1 Wagenfabrik 1 
Šiška bei Laibach.

Aufgenommen werden gute W agner-, Schm iede- und Sattler- 
G ehilfen sowie ein Lehrjunge. 12 (3—3)

Ein Haus
mit Wirtschaftsgebäuden nebst schönem Obstgarten, in bestem 
Zustande, in nächster Nähe der Kirche und Schule in Lienfeld — 
eine Stunde von Gottschee und Bahn entfernt — zu jedem Geschäfte 
geeignet, famt ungefähr 40 Joch arrondierten Grundstücken und 
W aid, ist aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen. Näheres 
beim Eigentümer

Kranz Uerz in Lienfeld Mr. 4.
8 (6—5)

Vieh-Marktplatz.
Die Vermögensverwaltung der S tad t Gottschee sucht vom 1. Jititi 

1‘. I .  an einen zur Ävljattung von Viehmärütcn geeigneten zu pachten 
oder zu kaufen#. —' Schriftliche Anbote wollen an die obige Vermögens- 
Verwaltung gerichtet werden. 10 (4—8)

Ein Zuckerbäckergeschäft
zehn Jahre alt, und einige

Zimmer-Einrichtungsstücke
find wegen Abreise

—  Billig —

zu verkaufen. — Anzufragen bei I .  J a g e r ,  Zuckerbäcker in Gottschee.

W. Schramm
M u s ik ­

in s tru m e n te n m a c h e r

in Cilli (Steiermark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle Musik-Instrumente.

Schulviolinen . . . . K 7"
V io lin b o g en ............ „ 1 •
G uitarren ................„ 9 '
Konzertzither . . . . „ 1 4 -
H arm on ika ................„ 7-

9-— 10 • I p  
1 50 2 —

12 — 15 — 
16 — 17 .
8 ' —  10 —

12
5-

2 0 -

15'
Blech- und H olzinstrum ente zu den b illig sten  Preisen. R eparaturen  

w erden gut und b illig st ausgeführt. 13 (12—3)

Preis 1 ft. 10 h \ =  2 K 20 h per Zentner.

MdMnhtl  P reis 44 K per 1000 Stück. 7 (5—5)

CnUltCH bivfci", (früher Milner) P reis 19 h per Kilogramm.

Zwei ausgearöeitete neue Karpfensländer,
verkauft das herzogliche Aorltamt in Gottschee.

0  0  0  0  0  Gegründet im Jahre 1832. 0 0 0 0  0

o

n

Aie anerkannt besten
f f

Ölfarben
zerrieben m it M aschinen neuester Konstruktion, übertreffen 
jede Konkurrenz in  ihrer F e in h e it, die es erm öglicht, 
m it einer kleinen M enge große F lächen zu überziehen, 

versendet zu niedrigen P reisen

Adolf Kan pintami in Laiöach
Ölfarben-, Firnis-, Lack- und Glaserkittfabrik.

Elektrischer Wetriev. 6 (6— 6)

0 0 0 0 0  Illustrierte Preisliste gratis. 0 0 0 0 0
Verantwortlicher Schriftleiter und Verleger Josef Pavliček. — Herausgeber Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.



Herzliche Bitte!

J n  keinem Lande des österreichischen Kaiserstaates hat das deutsche volkstuin verhältnis­

mäßig schwerere Einbußen erlitten als im Herzogtum Kram .
Die einst blühenden deutschen Kolonien der Freisinger Bischöfe in O berkrain und in der 

M ark  (Unterfram), die deutschen Siedlungen um die zahlreichen Ldelsitze, B urgen und Schlösser des 

Landes, sie sind längst untergegangen, sie gehören der Geschichte an.
Noch bis in die jüngste Zeit hinein aber w ar deutsches Wesen und deutschfreundliche 

Gesinnung in der M ehrzahl der Städte K ram s vorherrschend.
Da kamen die w irren  einer national tieferregten Zeit; eine tosende Sturzwelle ergoß sich über 

das ganze Land, alles, w as deutschen Tharakter trug, unter ihrer F lut begrabend.
I n  dieser Zeit schwerer nationaler Bedrängnis w ar es insbesondere das Gebiet von Gottschee,

an dem sich der gegnerische Ansturm brach.
Schon gegen sechshundert J a h re  siedelt dort im krainischen Unterlande aus unfruchtbarer, 

karstiger Scholle, fernab vom alten M utterlande, rings umwogt von Massen fremdsprachiger Nachbarn, 

ein Zweig des deutschen Volkes.
L s sind dies die Gottscheer, die Nachkommen jener deutschen Kolonisten, welche in der ersten 

Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts aus Kärnten und Tirol, aus Bayern und dem Schwabenlande 
sowie aus fränkisch-thüringischen Gebieten in die damals unwirtlichste Gegend von K ram  gezogen kamen 
und dort im Laufe der Zeit \72  deutsche Ortschaften mit nahezu 25 .000  Seelen gegründet haben.

Lin gütiges Geschick hat es so gefügt, daß die Gottscheer ihr deutsches Volkstum nicht, 

wie zahlreiche andere kleinere Sprachinseln in K ram , eingebüßt, sondern ihre deutsche Ligenart, ihre 
Sprache und Sitte rein und unversehrt bewahrt haben bis auf den heutigen Tag.

w en n  nun aber auch dieses deutsche Liland im nationalen Kampfe bisher standgehalten hat 

wie ein fester Turm , so schwebt es doch fort und fort in schwerer G efahr; es bedarf der Hilfe und 
der Stütze. Aällt Oottschee, so fällt mit ihm unausweichlich das gesamte bodenständige deutsche 
Wokkstum zwischen den Karawanken und der Adria.

Diese deutsche Sprachinsel ungeschmälert und unverstümmelt zu erhalten, ist somit für das 

deutsche Volk gewiß eine Sache der nationalen Pflicht, ein Gebot der nationalen Lhre.
I n  der Erkenntnis, daß die Ausgestaltung des Staats-Untergymnasiums in Gottschee, dieser 

einzigen reindeutschen Mittelschule in K ram , die beste Stütze bietet für die Sicherung des deutschen 

Volkstums in der engeren Heimat, hat die Stadtgemeinde Gottschee beschlossen, ein



Deutsches Studentenheim in Hottschee
ins Leben zu rufen.

Nach den auch andernorts (Ctlli, p e ttau  u. f. w.) gemachten Erfahrungen ist nämlich die 
G ründung eines Studentenheims notwendig, um das Emporblichen und volle Gedeihen der Lehr­
anstalt zu ermöglichen.

Diesen Beschlust konnte die Stadtgemeinde nur im Vertrauen auf die M ithilfe des deutschen 
Volkes, im vertrauen auf die Betätigung der deutschen Gemeinbürgfchaft fassen, denn die kleine 
S tad t (2X00 Einwohner) w äre ganz außerstande, ein solches Werk ganz allein aus eigenen M itteln 
zu unternehmen.

Einerseits ist nämlich Gotisches durch unausweichliche und unaufschiebbare Neuschöpsungen 
in jüngster Zeit (Kirchenbau, Schulhausbau, Wasserleitung, Assanierungsarbeiten u. f. w.) ohnehin 
fast über die Grenze der Leistungsfähigkeit überlastet, anderseits gestalten sich die wirtschaftlichen 
Verhältnisse in der engeren cheimat wegen des versiegens der Haupterwerbsquelle der Landbevölkerung 
von Gottschee (Hausierhandel) und infolge der hiedurch hervorgerusenen, von J a h r  zu J a h r  zu­
nehmenden A usw anderung nach Amerika —  gegenwärtig befinden sich gegen 5 0 0 0  Gottfcheer in
den Vereinigten S taaten —  von J a h r  zu J a h r  trostloser.

Deutsche, vergesset nicht eurer Stammesgenossen, vergesset nicht eurer bedrohteu B rüder in 
K ram ! Lasset die südlichste deutsche Stadt, das südlichste deutsche Eiland in Österreich nicht verfallen, 
lasset das Deutschtum in K ram  nicht zugrunde gehen! Velset, stützet, schützet!

K a r l  F ü rs t zu A u e r s p e r g ,  H erzog  von  Gottschee, k. u . k. G eh e im e r R a t ,  V izepräsiden t des österreichischen H errenhauses, 
in  G o ld e g g ; R e ich sg ra f J o s e s  A n to n  B a r b o  zu w ax e n s te in , G roßg rundbesitzer in  K ro isenbach ; D r. F ra n z  B a y e r ,  
B ü rg e rm e is te r  in  R eichenberg ; L udw ig  F re ih e rr  v o n  B e r g ,  P rä s id e n t des K rainisch-küstenländischen Forstvere ines, in  
G r a z ;  D r. O tto k a r  B e r z e ,  G e m e in d e ra t in  G ra z ;  D r. K a r l  B e u r l e ,  H of- un d  G e rich tsad v o k a t in  L inz; D r. J o s e f  
J u l i u s  B i n d e r ,  k. k. P ro fesso r in  L aibach ; D r. E m i l  B o c k , P r im a ra r z t  in  L a ib ach ; G o ttf r ie d  B r u n e r ,  k. k. O b e r- 
la n d e sg e ric h ts ra t i. R . in  G ottschee; R u d o lf  F a l b ,  p r iv a tg e le h r te r  in  B e r l in ;  D r. R o b e rt v o n  F l e i s c h h a c k e r ,  O b m a n n  
des V e re in e s  S ü d m a rk , in  G r a z ;  D r. F ra n z  G r a f ,  B ü rg e rm eis te r der L an d esh au p ts tad t G r a z ;  A d o lf  R itte r  von  
G u t t e n b e r g ,  k. k. h o f r a t ,  P ro fesso r a n  der k. k. Hochschule fü r  B o d e n k u ltu r , in  W ie n ; D r. A d o lf  H a u s s e n ,  
k. k. U n ivers itä tsp ro fesso r in  P r a g ;  D r. P a u l  H o f f m a n u  v o n  W e l l e n h o f ,  k. k. P ro fesso r in  G ra z ;  D r. J u l i u s  J u n g ,  
k. k. U n iversitä tsp ro fesso r in  P r a g ;  H e rm an n  K i e n z l ,  L hefredak teu r in  G r a z ;  B enedik t K n a p p ,  k. k. G y m n a s ia l­
d irektor i. R . in  In n s b ru c k ;  D r. J u l i u s  K r a t t e r ,  k. k. U n iversitä tsp ro fesso r in  G ra z ;  F ra n z  A n to n  L a n g e r ,  R it te r
vo n  P o d g o r o ,  G roßg rundbesitzer in  p r e i s e g g ;  W ilh e lm  L i n h a r t ,  k. k. L andesfchulin fpektor in  G ra z ;  A lo is  L o y ,  
B ü rg e rm e is te r  in  G ottschee; K a r l  L u c k m a n n ,  Z e n tra ld ire k to r  der K rain ischen  Industriegese llschaft in  L aibach ; 
J o s e s  L u c k m a n n ,  P rä s id e n t der K rain ischen  Sparkasse in  L aibach ; D r. A rn o ld  L u s c h i n ,  R itte r  v o n  E b en g ereu th , 
k. k. U n iversitä tsp ro fesso r in  G ra z ;  D r. L udw ig  M i t t e l s ,  U n iversitä tsp ro fesso r in  L eipzig; D r. E d m u n d  M o j s i s ü v i c s ,  
E d le r  v o n  M o j s v a r ,  k. k. h o f r a t ,  P rä s id e n t der T r i f a i le r  K oh lenw erksgefe llfchaft, in  W ie n ;  D r. J o h a n n  M ü l l e r ,  
f .  k. h o f r a t ,  U n iversitä tsp ro fesso r in  I n n s b ru c k ;  D r. w i l i b a ld  N a  g l ,  k. k. L an d w eh r-R ittm e is te r, U n iversitä tsdozen t 
in  W ie n ;  J o s e f  P l e s c h e ,  R e n tn e r  in  P r a g ;  K a r l  P r ö l l ,  Schriftsteller in  B e r l in ;  K a r l  R a a b  v o n  R a b e n a u , 
P ro fe sso r u n d  L hefredak teu r in  G ra z ;  D r. E m a n u e l R e i f ,  V izepräsident der T r if a i le r  K ohlenw erksgesellschaft, in 
W ie n ;  D r. E d u a rd  R i c h t e r ,  k. k. U u iversitä tsprosessor in  G ra z ; S im o n  R i e g e r ,  W erk sd irek to r in  N e u m a rk tl; 
D r. P a u l  5 a n t a f f a ,  Schriftsteller in  B e r l in ;  D r. A u g u st S a u e r ,  k. k. U n iversitä tsp ro fesso r in  P r a g ;  D r. A d o lf  S c h a f f e r ,  
L an d esau ssch u ß  in  L aibach ; F r id o lin  S c h i n d l e r ,  k. k. L an d esg erich ts ra t i. R . in  W ie n ; D r. A n to n  S c h o e p p l ,  R itte r  
v o n  S o n n w a ld e n , A m tsd irek to r der K rain ischen  Sparkasse in  L aibach ; D r. M o ritz  R itte r  v o n  S c h r e i n e r ,  H e rre n h a u s ­
m itg lied , in  G ra z ;  J o s e f  F re ih e rr  von  S c h w e g e l ,  k. k. G eh e im e r R a t  und  k. k. Sektionschef i. R ., in  G rim fch itzhof; 
D r. J o s e f  S e e m ü l l e r ,  k. k. U n iversitä tsp ro fesso r in  In n s b ru c k ;  K a r l  G r a f  S t ü r g k h ,  G eh e im e r R a t  und G ro ß ­
grundbesitzer in  H a lb e n ra in ;  D r. J o s e f  w a c k e r n e l l ,  k. k. U niversitä tsp ro fesso r in  I n n s b ru c k ;  D r. H einrich w a s t t a n ,  
S chriftste ller in  G ra z ; D r. M o ritz  w e i t l o f ,  P rä s id e n t des Deutschen S chu lvere ines , in  W ie n ; D r. R o b e rt w i t h a l m ,  
L h e fred ak teu r in  G ra z ;  D r. E d u a rd  w o l f f h a r d t ,  H of- und  G erich tsad v o k a t in  W ie n ; P e te r  w o l f e g g e r ,  
k. k. G y m n asia ld irek to r in  G ottschee.

Buchdruckerei Jo se f Pavlicek, Gottschee.


